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Neues aus dem "*

Tagebuch eines
jungen Mädchens Von Richard Zaugg

Professor Nägeli schreibt an einem
pädagogischen Werk: „Die Erziehung des

_ Menschengeschlechts." Angeregt durch
den Vater, beschliesst seine 15jährige
Tochter Fanny, in ihrem Tagebuch ebenfalls

ihre Gedanken über Erziehung
niederzuschreiben.

Selbstverständlich sind sowohl das Tagebuch,

wie die darin vorkommenden
Personen Produkte der freien Phantasie des
Verfassers. Der Autor stellt seine eigenen
Gedanken über Erziehung in dieser
humoristischen Fiktion dar.

lusfriert von T r u d e Richter

Fräulein Behmke hat eine Karte ge- die Tochter von Professor Behmke, der

schickt, es herrscht Ruhe und Ord- vor zwei Jahren einen Ruf an die Uni-

nung in Deutschland und wir sollen doch versität Giessen bekommen hat.
nicht immer solche Greuelnachrichten Der Vater sagte : « Es ist merkwürdig,
schreiben. Fräulein Behmke ist nämlich dass das Fräulein Behmke diese Karte
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Die à
Meâcâen
ALscâkecâts

I^Ieuss su! ci s m ^

Iszslzciciisinez
junger, /V^ s cl cil s n 5 Vonlîiclisrci^sugg

Professor I^iâssii sciirsibt sn sinsm pâcis-
Zogisciisn V^erk, „Ois ^r^istiung 6ss
k/isnsciisngssciiisciits." /^nZsrsAi ciurcii
cisn Vàr. bssciiiissst ssins ISjâtiriZs
's'ociitsr ^snn),. in iiirsrn l'g^sduck sdsn-
fsiis iiirs Qscisnicsn llber ^r^isiiung
nis6sr?usctirsibsn.

Ssidstvsrstânciiicii sinc! sowoiii ciss I'ags-
bucii, wie ciis cisrin voricommsncisn f^sr-
sonsn ^rociukts cisr freien ^iisnwsis 6ss
Verfassers. Oer ^ufor stsiit ssins si^snsn
(Zscisnicen lldsr ^r^iskuNA in ciisssr tiumo-
ristisciisn I^ikiion cisr.

I .'ràleiir Lslràe àat sine Xarte ^e- ciis Voelàr von ?rotsssor Leinàs, àer

^ seiciekt, es derrsekt kulrs nnâ Orà- vor ^vsi ^adrsn einen Rut au âis Uni-

nnnA in vsntsoiclanà nnà >vir sollen cloelc vsrsität disssen delconincen là.
nielit iininer solelie drsnslnaokrielitsn vor Vater sa^te : « Ls ist inerlcvnrcliA,
sekreidsn. ?ràlsin Lelnnlcs ist nämlielr class àas Fräulein lZslnnlcs clisse Xarts
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schickt, wo die Behmkes doch noch nie

geschrieben haben, seit sie in Deutschland

sind, und noch dazu erst jetzt. »

Aber der Professor Miitzel hat gesagt :

« Das Fräulein Behmke hat die Karte
gewiss acht Wochen lang in der
Handtasche herumgetragen, weil sie diese

vergessen hat. Und als sie es merkte, hat sie

sie doch noch abgeschickt, weil sie das

Porto reute : das ist ganz Behmke. »

« Nein, es ist eine diplomatische
Karte », hat die Frau Professor Mützel

gesagt, « mit den Greuelnachrichten wollten

sich die Behmkes bei der neuen

Regierung einschmeicheln, und mit den

„Herzlichste Grüsse an alle lieben
Freunde und Bekannte in der Schweiz"
die Schiffe für den Rückzug nicht
verbrennen. »

Aber der Vater hat gesagt : « Wir sollen

über unsere Mitmenschen nicht so

harsch urteilen. »

Und als die Mützeis weg waren : « Ich
würde meinen Kopf wetten, Mama, dass

der Mützel der erste wäre, der alle Hebel
in Bewegung setzt, um einen Ruf an eine

deutsche Universität zu bekommen,
sobald es dort nur einmal mit der „Ruhe
und Ordnung" wieder vorüber ist. » Die
Mama sagte :. « Ich bin nur froh, dass

du diese Hoffnung endgültig begraben
hast. »

« ¥

Es ist alles ins Wanken gekommen.
Mama trinkt jetzt nur noch Kaffee Hag,
damit wenigstens eine in der Familie die
Nerven zusammen behält. Denn Bruno ist
am letzten Sonntag eigenhändig mit dem

Stimmzettel zur Urne geschritten. « Zum

ersten Mal in seinem Leben », sagte die
Mama zu Frau Spiess, « denken Sie, was

das bei meinem Sohne heisst. Die
akademische Jugend ist heute durch und durch

politisiert. Ich würde mich nicht mehr

gewundert haben, wenn der Bruno plötzlich

sogar mit einer Armbinde nach Hause

gekommen wäre, Avenn es der Bundesrat
nicht noch gerade rechtzeitig verboten
hätte. »

Aber am meisten regt sich die Mama

über den Vater auf, weil sich dieser nicht
aufregen lässt. « Deine Ruhe macht mich
noch ganz verrückt », sagt die Mama.
« Und wenn die halbe Welt verrückt
würde, so wäre das für mich noch lange
kein Grund, auch verrückt zu werden.
Im Gegenteil », sagt er.

Das einzige, was sich für den Vater
ändert, ist, dass er bei seinem neuen
Buche über die Erziehung die ersten drei
historischen Kapitel weglässt, die er
schon geschrieben hat, denn er sagt, es

ist ein grosser Irrtum, eine Erkenntnis
durch die Geschichte zu begründen. Er
Aveiss jetzt, was er macht. Sein neues

Buch ist eine Sammlung von Aphorismen.
« Was ist eine Aphorisme » fragte ich.

« Ein Geistesblitz, mit welchem dem

Leser eine Wahrheit ins Gesicht geschleudert

wird, ohne sie zu begründen und
auszuführen. »

Er hat schon den ersten fertiggestellt :

« Das einzige, was uns die Geschichte

lehrt, ist, dass die Menschheit nichts aus
der Geschichte lernt. »

Die Mama sagt, sie findet das sehr

tiefsinnig.
« Ob tiefsinnig oder nicht », sagte der

Vater, « auf jeden Fall ist es aktuell,
nur dürfte es heute in keiner deutschen

Zeitung stehen, es könnte als
Greuelnachricht missverstanden werden. »

* *V
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sokiàt, vo àis Lsknàss àook nook nis

Assokrisbsn kubsn, ssit sis in Osntsok-
iunà sind, nnà nook âu?n srst ^st^t. »

Vbsr àsrOroksssor Uàsi kut Assaut:
« Das Oràisin Osknàs kut àis Xurts
Asviss uokt V^ooksn iunA in àsr Ounà-
tusoks ksrninAstruASn, vsii sis àisss vsr-
A688SN kut. Onà uis sis S8 insrkts, kut sis
sis àook nook ubAssokiàt, vsii sis àus

Oorto rents: àus ist Aun? Oskinks. »

« kisin, ss ist sins àixàoinutisoks
Xurts », kut àis Orun Oroksssor Nàsi
Assu^t, « init àsn Orsnsinuokrioktsn voii-
ten siok àis Oskinkss bsi àsr nsnsn
RsKisrnn^ sinsoknisioksln, nnà init äsn

„Osr^iioksts Orüsss an uiis iisbsn
Orsnnàs nnà Oskunnts in àsr Lokvsi?^
àis Lokikks kür àsn R.ûà?uA niokt vsr-
brsnnsn. »

Vbsr àsr Vutsr kut ^ssuKt : « 'i-Vir soi-

isn übsr nnssrs Nitnisnsoksn niokt so

kursok nrtsiisn. »

Onà ais àis Nüt^sls vsK vursn : « lok
vûràs insinsn Onpk vsttsn, Nainu, àuss

àsr Nìàsi àsr srsts värs, àsr ulis Osbsl
in kZsvsAnn^ sst^t, uni sinsn Onk an sins
àsntsoks Universität ^n bàoinnrsn, so-

bulà ss àort nnr sininui init àsr ,,R.nks

nnà OrànnnA^ visàsr vorüber ist. » Ois
Nuinu su^ts : « là bin nnr krok, àuss

à n àisss OokknnnA snà^ûitiA bsArubsn
kust. »

Os ist uiiss ins Wunksn ^àonnnsn.
Numu triât ^st^t nur nook Xukkss bluff,
àamit vsniAstsns sins in àsr Ouniiiis àis
klsrvsn ^usuinmsn bskäit. Osnn Ornno ist
um ist?tsn Lonntu^ siAsnkânàiZ init àsin
Ltiinm^sttsi ?nr Orns Assokrittsn. « Xuin

srstsn Nui in ssinsin Osbsn », sussts àis
Uuinu 2n Orun Lpisss, « àsnksn Lis, vas

àus bsi msinsm Lokns ksisst. Ois ukuàs-
misoks àAsnà ist ksnts àurà unà àurà
poiitisisrt. lok vûràs iniok niokt inskr
Asvnnàsrt kubsn, vsnn àsr Oruno xiöt^-
iiok so^ar mit einsr Vrmbinàs nnà Ounss

Aàommsn värs, vsnn ss àsr Onnàssrat
niokt nook Asruàs rsokt^sitiA vsrbotsn
kütts. »

Vbsr um msistsn rsZt siok àis Uuinu
übsr àsn Vutsr unk, vsii siok àisssr niokt
unkrsASn lässt. « Osins K-nks inuokt iniok
nook Ann? vsrrnàt », su^t àis àinu.
« Onà venn àis kulbs lVsit vsrrnàt
vvûràs, so värs às kür iniok nook iunAS

ksin Orunà, uuok vsrrûàt ^n vsràsn.
lin OsAsntsii », suAt sr.

Ous sin?ÌAS, vus siok kür àsn Vutsr
ûnàsrt, ist, àuss sr bsi ssinsin nsnsn
Luoks nbsr àis Or^isknnA àis srstsn àrsi
kistorisoksn ILupitsI vsxiâsst, àis sr
sokon Assokrisbsn kut, âsnn sr su^t, ss

ist sin grosser Irrtnnr, eins Oàsnntnis
ànrok àis Ossokiokts ?n bs^rûnàsn. Or

vsiss ^st^t, vus sr inuokt. Lsin nsnss
Lnok ist sins LuininIunA von ^.pkorisinsn.

« Mus ist sins ^pkorisins » kru^ts iok.

« Oin Osistssbià, init vsioksin àsin
Osssr oins Mukrksit ins Ossiokt Assokisn-
àsrt virà, okns sis xn bs^rûnàsn nnà
un82nkükrsn. »

Or kut sokon àsn srstsn ksrtiMSstsiit:
« Oas emZiAö, Aias ck'e

^6^, ckass à'e
cker <?6sàî'àîks »

Ois Nunru suAt, sis kinàst àus sskr

tisksinni^.
« Ob tisksinniA oàsr niokt », suxts àsr

Vutsr, « uuk ^'sâsn Ouii ist ss uktnsii,
nnr àûrkts ss ksnts in ksinsr àsntsoksn

^sitnnA stsksn, 68 könnts uis Orsnsi-
nuokriokt inissvsrstunàsn vsràsn. »

^ ^
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Ich sitze jetzt natürlich auch da mit
meinen drei historischen Kapiteln, die

ich schon geschrieben habe. Aber es soll

nur keiner glauben, dass er der einzige
ist, der Aphorismen blitzt. Ich habe den

Titel von meinem Buch schon umgestellt,
er heisst jetzt : « Die Erziehung des

Menschengeschlechts, oder der Aphorismen-
blitz, von Fanny Nägeli, Voltastrasse 47,

Zürich, Schweiz. »

* **
Jetzt bin ich endlich doch zu meinem

Velo gekommen. Zuerst hat der Vater
gesagt, ob ich denn glaube, er sei

Milliardär, dass er nichts als immer nur
Velos kaufen kann. Ich habe gefragt, ob

er denn schon so viele gekauft hat. Er
sagte nein, aber eines wäre auch schon

mehr als genug, besonders jetzt, wo ihm
das Gesicht von Grosspapa gar nicht
gefällt. Denn dieser hat ihm erst gestern
gesagt, er weiss bald nicht mehr was
tun, nachdem er sich 1926 Hals über

Kopf vom Franc in das Pfund gerettet
hat, und dann 1931 mit einem Schuhvoll
in den Dollar geflüchtet und nun vom
Regen in die Traufe gekommen ist.

Aber ich habe dem Vater gesagt, dass

dieses Velo eine Gelegenheit ist, ein
Freund von einem Freund, der mit Bobby
in die Handelsschule geht, verkauft es

für 25 Franken. Der Vater hat gesagt, er
muss zuerst wissen, ob es gestohlen ist.
Ich habe also den mit dem Velo gefragt,
ob er es gestohlen hat. Aber er sagte
nein, er hat es auch schon antiquarisch
gekauft und es handelt sich nicht um
das neueste Modell.

Aber kaum hatte ich das Velo gekauft,
ist auch schon das Unglück passiert. Ich
bin in der Schule nur provisorisch
promoviert und das Velo bleibt im Keller,

bis die Ehre der Familie^wieder gerettet
ist. Ich frage natürlich den Vater jeden

Tag, ob ich nicht doch etwas mit dem

Velo fort kann, um den Geist zu
erfrischen. Ein Mädchen lernt besser

Lateinisch, wenn es Velo fährt. Heute sagte

ich, der Professor Hefti hat selber

gesagt, wir Mädchen sollen nur sehen, dass

auch der Körper nicht zu kurz kommt.
Der Vater fragte : « Wer ist dieser

Professor Hefti »

« Der Turnlehrer natürlich. »

« Das ist gar nicht natürlich, dass ein

Turnlehrer Professor ist. Das heisst,
heutzutage ist natürlich alles natürlich. Es

ist lächerlich heutzutage mit dieser
Titelsucht. »

Und es ist wahr, der Vater ist gar nicht
titelsüchtig. An unserer Haustüre steht
nicht etwa : « Herr Prof. Dr. Bruno
Nägeli », wie das bei andern Professoren
die natürliche Regel ist. Nicht einmal
« Dr. Bruno Nägeli », ja nicht einmal
« Bruno », sondern ganz einfach «

Nägeli », sonst nichts.

Der Vater sagt : « Der Titel ist eine

Nebensache. Wer zu uns kommt, weiss

ohnehin, wer wir sind, und wer es noch

nicht weiss, merkt es hoffentlich gleich,
dass er in ein gebildetes Haus getreten
ist. »

Meine Mutter sagte : « Hoffentlich. »

Sie kann es auch nicht haben, wenn
jemand, der sie kennt, ihr Frau Professor

sagt. Dann sagt sie immer : « Wir sind
nicht Professor, das ist mein Mann. » Nur
wenn ihr jemand aus böser Absicht bloss
Frau Nägeli sagt, wird sie verrückt. Aber
das ist in diesen Fällen meistens der Fall.
Sonst gibt sie gar nichts auf Professor.
Ja, wenn man noch ordentlicher Professor

sagen würde, oder schliesslich Uni-
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Iod sàs ^jàt uatürliod auod à wit
wsiusu àrsi distorisedsu Dapitslu, àis
iod sodou Assodrisbsu dads, ^.dsr ss soll

our dsiusr Alaudsu, àass sr àsr siiwiAö
ist, cìsr ^.pdoriswsu dlàt. led dads àsu

Ditsl vou wsiusw lZued ssdou uwAsstsllt,
sr dsisst ^jst^t : « Dis DrDsduuA àss Nsu-

sodsuAssodlsodts, oàsr àsr Vpdoriswsu-
dlit^, vou Dauuz^ DäAsli, Voltastrasss 47,

Wrisd, LodvsD. »

àsàt diu iod suàlisd àood xu lusiusiu
Vslo Asdowwsu. ^usrst liat àsr Vatsr
AssaAt, od iod àsuu Alauds, sr ssi Nil-
liaràâr, àass sr uiodts als iiumsr uur
Vslos lcautsu dauu. Iod dads AskraAt, od

sr àsuu sodou so visls Asdautt dat. dir

saAts usiu, adsr siuss vars auod sodou

lusdr aïs AsuuA, dssouàsrs Hst?t, vo idw
àas Dssiodt vou Drosspapa Aar uiodt As-
kallt. Dsuu âisssr dat idur srst Asstsru
AssaAt, sr vsiss dalà uiodt iusdr vas
tuu, uaodàsiu sr siod 1926 Hals üdsr
Dopt voiu Drauo iu àas Dkuuà Asrsttst
dat, uuà àauu 1931 luit siusw Zodukvoll
iu àsu Dollar Asklüoktst uuà uuu vow
DsAsu iu àis Drauks Asdowwsu ist.

Vbsr iod dads àsw Vatsr AssaAt, àass

âissss Vslo sius DslsAsudsit ist, siu
Drsuuà vou siusw Drsuuà, àsr wit Lodd^
iu àis Dauàslssoduls Asdt, vsrdaukt ss

tür 25 Draudsu. Dsr Vatsr dat AssaAt, sr
wuss 2usrst visssu, od ss Asstodlsu ist.
Iod dads also àsu wit àsw Vslo AskraAt,
od sr ss Asstodlsu dat. Vdsr sr saAts
usiu, sr dat ss auod sodou autiMarissd
Asdaukt uuà ss dauàslt siod uiodt uw
àas usussts Noâsll.

^.dsr dauw datts iod àas Vslo Asdautt,
ist auod sodou àas DnAlüod passiert. Iod
diu iu àsr Loduls uur provisorisok pro-
wovisrt uuà àas Vslo dlsidt iw Dsllsr,

dis àis Ddrs àsr Dawilis^visàsr Asrsttst
ist. Iod traAS uatürliod àsu Vatsr jsàsu
VaA, od iod uiodt àood stvas wit àsw
Vslo tort dauu, uw àsu Dsist ?u sr-
trisodsu. Diu Nâàodsu lsrut dssssr Da-

tsiuisod, vsuu ss Vslo kädrt. Dsuts saAts

iod, àsr Drotsssor Dstti dat ssldsr AS-

saAt, vir Nâàodsu sollsu uur ssdsu, àass

auod àsr Dörpsr uiodt ?u dur^ dowwt.
Dsr Vatsr traits : « IVsr ist àisssr Dro-

ksssor Dstti »

« Dsr Durulsdrsr uatürliod. »

« Das ist ^ar uiodt uatürliod, àass siu
Durulsdrsr Droksssor ist. Das dsisst, dsut-

îwtaAS ist uatürliod allss uatürliod. Ds

ist läodsrliod dsutxutaAS wit àisssr Ditôl-
suodt. »

Duà ss ist vadr, àsr Vatsr ist Aar uiodt
titslsüodtiA. à uussrsr Daustürs stsdr
uiodt stva : « Dsrr Drok. Dr. Lruuo Da-

Asli », vis àas dsi auâsru Drotsssorsu
àis uatürliods DsAsl ist. Diodt siuwal
« Dr. lZruuo DäAöli », ^a uiodt siuwal
« Druuo », souàsru Aau^ siutaod « dîa-

Asli », sonst uiodts.

Dsr Vatsr saAt : « Dsr Ditsl ist sius
Dsdsusaods. 'Wer ?u uus dowwt, vsiss
odusdiu, vsr vir siuà, uuà vsr ss uood

uiodt vsiss, werkt ss dottsutliod Alsiod,
àass sr iu siu Asdilàstss Daus Aötrstsu
ist. »

Nsius Nuttsr saAts : « Doltsutliod. »

Kis kauu ss auod uiodt dadsu, vsuu
jswauà, àsr sis dsuut, idr Drau Drotsssor

saAt. Dauu saAt sis iwwsr : « IVir siuà
uiodt Droksssor, àas ist wsiu Nauu. » Dur
vsuu idr Hswauà aus döser Vdsiokt kloss
Drau DäAsli saAt, virà sie vsrrüokt. Vdsr
àas ist iu àisssu Dällsu wsistsus àsr Dali.
Loust Aidt sis Aar uiodts aut Droksssor.

àa, vsuu wau uood orâsutliodsr Drokss-

sor saASu vüräs, oàsr sodlisssliod Dui-
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versitätsprofessor. Aber das lässt sich

doch nicht mehr durchdrücken. Da wären
natürlich die andern, die es nicht sind,

aus Neid dagegen. Nur in den Büchern

vom Yater schaut sie darauf, dass darin

richtig steht :

Von Dr. Bruno Nägeli,
ordentlicher Professor an der Universität

Zürich.
Im Gegensatz zu den ausserordentlichen,

die nämlich weniger sind als nur
die ordentlichen, und nicht umgekehrt,
wie der ungebildete Laie denkt. Oder

sogar nur Honorarprofessor, was
Ehrenprofessor heisst, also weniger als nichts.
Und so bin ich dann mit dem Velo
ausgerückt. * **

Heute hat der Vater wieder zwei
Aphorismen fertiggestellt :

« Prügeln ist das einfachste Erziehungsmittel,

aber auch das schlechteste. Kinder
entwachsen ihm schnell. Es ist deshalb

wahrscheinlich, dass auch Völker ihm
mit der Zeit wieder entwachsen : dann,

wenn jeder einzelne sieht, dass der Prügel

nicht nur die andern — denen er es

gönnen möchte — trifft, sondern auch

ihn. »

« Es war ein verhängnisvoller Irrtum,
ein politisches System ausschliesslich in
der Vernunft begründen zu wollen. Aber
der Beweis muss erst erbracht werden,
dass die Unvernunft ein besseres Fundament

für ein politisches System sei. »

« Wie gefällt Dir das »

« Gut, aber ist es auch neu »

« Es kommt nicht darauf an, etwas
Neues zu sagen, denn jede Wahrheit
wurde nicht erst einmal, sondern schon

oft ausgedrückt. Es kommt nur darauf

an, dass man sich mit dem, was man

sagt, in guter Gesellschaft befindet. »

Die Mama sagte : « Es wird schon so

sein, wenn Du es selber sagst. » Nur soll
er jetzt pressieren, wenn er noch etwas
vorlesen will, weil sie für das Strandkleid
der Liddy noch etwas grüne Seide kaufen
muss. Der Vater sagte : « Geh nur, es ist
mir recht, wenn Du mich jetzt allein lässt,
denn ich bin in Stimmung. Meine Gedanken

jagen sich, und Aphorismen brennen
mir rudelweise in den Fingern. »

Jetzt läutete aber gerade die Post. Die
Mama brachte einen Brief und zeigte ihn
dem Vater.

« Es ist die Jahresabrechnung von meinem

Verleger », sagte er, « mach Du ihn
auf, Mama, ich fühle mich für diesen

Schock zu schwach. »

« 10 Nägeli, Zukunftspädagogik, Utopien,
Ideale, Möglichkeiten

6 Nägeli, Pädagogische Propädeutik
4 Nägeli, Zurück zu Pestalozzi

Saldo zu Ihren Gunsten 17 Mark 40 »,

liest die Mama vor. «Es hätte noch schlimmer

sein können, Vater. Der Spatz in
der Hand ist besser als die Taube auf
dem Dach. »

« Du hast recht », sagte der Vater, «von
dieser Seite betrachtet. Aber es gibt einen

andern Aspekt : Weisst Du, für wieviel
Millionen Bücher letztes Jahr in dem

deutschen Sprachgebiet abgesetzt wurden

»

« Nein. »

« Ich auch nicht. Aber sei überzeugt,
es sind viele Millionen. Und wenn man
dann daneben die 17 Mark 40 betrachtet,
so soll der Teufel Aphorismen schreiben.

Mir wenigstens ist es jetzt wieder für
mindestens eine Woche vergangen. »

* *

Manchmal fragt sich ein Mädchen schon,

22

vsrsitätsxroksssor. ^.bsr das lässt siob

doolr uiokt msbr durobdrüoksu. va värsu
uatürliolr dis audsru, dis ss uiolrt sind,

aus Usid daASASu. Hur iu dsu Lüolrsru

vom Vatsr sobaut sis darauk, dass dariu

riobtiA stslrt:
vom vr. Lrmmo VaZceti,

orctemttie/cer vro/^essor am Äs?' àimersitât
^äric/c.

Im VsAôusaà ?u dsu ausssrordsutli-
olrsu, dio uämliok vsuiAsr siud aïs uur
dis ordsutliobsu, uud uiolrt umAsksbrt,
vis dsr uuAsbildsts vais dsukt. vdsr so-

xar nur vouorarproksssor, vas vbrsu-
proksssor Irsisst, also vsuiZsr als uiobts.

Ilud so biu là dauu mit dsm Vslo aus-

Asrüokt. 5 5

vsuts bat dsr Vatsr visdsr I^vsi r^xbo-
rismsu IsrtiAASStsllt:

« vriiAstm ist ctas eim/ac/cste t?rsie/cmmAs-

mittet, aber amc^ ctas sc^tectcteste. Ximcter

emàacâsem ià seâmett. t?s ist ctesàtb
ma/crsc^eimtict», ctass amc/i vöttcer ià
mit cter ^eit m?iecter emtmacàem.' ctamm,

îeemm /ecter eimsetme sietct, ctass cter vrii-
Aet mietct mmr â amcterm — ctsmem er es

Aömmem möchte — tri//t, somcterm ametc

ià. »

« i?s îaar eim mertcämAmismotter trrtmm,
eim xotitiseâes K?/stem amsse^tiesstieâ im

cter vermmm/t beAràctem sm m-ottem. ^Iber
cter l3em>eis mmss erst erbracht mierctem,

ctass ctie Itmvermmm/t eim besseres vmmcta-

memt /mr eim j?otitisetc6s Kz/stem sei. »

« V^is Astallt vir das »

« Out, absr ist ss auoli usu »

« vs kommt uislrt darauk au, stvas
blsuss 2U saASu, dsuu ^sds IVabrbsit
vurds uislrt srst siuural, soudsru sobou

ott auSAsdrllokt. vs kommt uur darauk

au, dass mau sislr mit dsm, vas mau

saAt, iu Autsr VsssIIsolrskt bskiudst. »

vis Naura saAts : « vs vird sslrou so

ssiu, vsuu Ou ss sslbsr saASt. » blur soll

sr Dt^t prsssisrsu, vsuu sr uoolr stvas
vorlsssu vill, vsil sis kür das Ltraudklsid
dsr vicld^ uoolr stvas Arüus Lsids kauksu

muss. Osr Vatsr saAts : « Vslr uur, ss ist
mir rsolrt, vsuu vu miolr jst^t allsiu lässt,
dsuu iolr biu iu LtimmuuA. Nsius Vsdau-
ksu ^'aAöu siolr, uud ^xlrorismsu brsuusu
mir rudslvsiss iu dsu viuAsru. »

dst^t läutsts absr Asrads dis vost. vis
Nama braobts siusu vrisk uud ?siAts ilru
dsm Vatsr.

« vs ist dis dabrssabrsobuuuA vou msi-

irsm VsrlsAsr », saZIs sr, « maolr vu ilru
auk, Nama, iolr külrls miolr kür disssu
Lolrook 2U solrvaolr. »

« 1b VäAeti, l?mtcmm/ts/?äctaA0Aitc, vtoxiem,
/cteate, UôAticàeitem

6 Vä^eti, vädaAoAisetce vro^äctemti^
^ VäAeti, ^mräe/d vestatoz-si

Katcio Zm /àm Ommstem 17 Uaric ctb »,

lisst dis Aama vor. «vs lrätts uoolr solrlim-

msr ssiu köuusu, Vatsr. Osr Lpà iu
dsr vaud ist lrssssr als dis vaulrs auk

dsm Oaolr. »

« vu lrast rsolrt », saAts dsr Vatsr, «vou
clisssr Lsits bstraolrtst. r^dsr ss Aikt siusu
audsru ^.sxskt: Wsisst vu, kür visvisl
Uilliousu lZüoksr lst^tss dalrr iu dsm
dsutsolrsu LpraolrAklrist alzAssst^t vur-
dsu »

« Hsiu. »

« Iolr auolr uiolrt. ^rksr ssi üdsr^suAt,
ss siud visls Uilliousu. vud vsuu mau
dauu dausdsu dis 17 Nark 40 bstraolrtst,
so soll dsr vsuksl ^.xlrorismsu solrrsibsu.

Air vsuiAStsus ist ss Mst visdsr kür miu-
dsstsus sius "îVooks vsrAauAsu. »

^
5

^

Uauolrmal kraAt siob siu Nädobsu sokou,
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wo bleibt denn die Gerechtigkeit Ich
komme also in mein Zimmer und sehe

gerade, wie die Karina am Boden sitzt und
Männchen in mein Tagebuch zeichnet. Ich
rede ihr, wie man sich denken kann, in
aller Güte zu, dass sich das nicht schickt
und nehme ihr das Heft aus der Hand.

Da reisst sie mir zum Trotz gerade noch

eine Seite heraus. Ich haue ihr natürlich
eine an den Kopf. Aber nicht im Zorn,

nur so hingehaucht. Eine pädagogische
Ohrfeige, mehr zum Scherz. Aber sie fängt
so zu heulen an, dass alle gelaufen kommen.

Der Vater sagt : « Schäme dich,

Fanny, du züchtigst ein wehrloses Kind. »

Ich erzähle ihm, wie sie mein Tagebuch
zerrissen hat und wie ich sie nur zur
Belehrung gestreichelt habe. Er sagt : « Die

Erziehung deiner Geschwister überlässt
du gefälligst uns. » Karina brüllte absichtlich

wie am Spiess, und dabei merkte ich,
wie sie heimlich hinter den Stockzähnen

lacht, nur um mich zu ärgern. Aber sie

bekam eine Schokolade und ich Zimmerarrest.

Am andern Tag sehe ich, wie die
Karina mit einem Hammer auf die Veranda
kommt. Wir haben nämlich diesen Frühling

die Veranda mit unzerbrechlichem
Glas eingedeckt, damit im Sommer nicht
jeder sieht, was wir am Abend essen. Ich

frage also die Karina, was sie mit dem

Hammer will. Sie sagt, sie will schauen,
ob das Glas wirklich unzerbrechlich ist.

Zuerst wollte ich ihr den Hammer wegnehmen,

aber dann dachte ich, die Erziehung
meiner Geschwister ist nicht meine Sache

und bin hinausgegangen. Ich kann nicht
dabei sein, wenn man Sachen ruiniert. Aber
schliesslich bin ich doch wieder gekommen,

um zu sehen, was es gibt. Und da kracht
auch schon das ganze Glas, und die ganze

Familie kommt gesprungen. Der Vater fragt
mich, warum ich der Karina den Hammer
nicht weggenommen habe, wozu hat man
denn ältere Geschwister, wenn sie auf die

Kleinen nicht aufpassen können. Ich
bekam wieder Zimmerarrest, aber die
Karina wenigstens keine Schokolade.

Ich habe das Bobby erzählt, als er mich

heimlich ins Olympia-Kino eingeladen hat,
weil man dort noch die einzigen rassigen
Filme spielt. Er sagte : « Man muss es

nicht so tragisch nehmen. Die Erwachsenen

wissen nicht was sie tun. Sie können
einem nur leid tun. Die Hauptsache ist,
dass sie im grossen ganzen noch anständige

Charaktere sind, wie mein Vater. »

« Mein Vater ist mindestens ein so

anständiger Charakter wie Deiner », sagte

ich, « und wenn Du glaubst, Du könnest
über meinen Vater herfallen, so irrst Du

Dich. »

«Ich habe nichts Böses von Deinem

Vater gesagt. »

« Das würde ich Dir auch nicht raten »,

sagte ich. Dann haben sie das Licht
ausgedreht.

* &

Als wir heute gemütlich am Tee sitzen
und die Torte essen, welche eigentlich
für Fräulein Spiess — eben die Sängerin

— bestimmt war, welche aber nicht kommen

konnte, weil sie sich am letzten
Privatkonzert vor Aufregung den Fuss

verstaucht hat, läutet es plötzlich.
Karina wird schon ganz bleich und ruft :

r Jetzt kommt das Fräulein Spiess doch

noch », und nimmt noch schnell ein Stück.

Aber die Mama sagte : « Nein, es ist
wahrscheinlich ein Hausierer. Liddy, geh

schau, ob es ein Hausierer ist. »

Es ist nämlich abgemacht, dass immer,

wenn ein Hausierer kommt und die Liddy
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vo KIsibt dsllll dis OsrssktiKköit? là
komms also in msiir ^immsr uird ssks Aö-

rads, vis dis Oariua am lZodsir sit^t uird

àlàllàsll ill msiu VaAskuek ^siàust. là
rsds ikr, vis mau sisk dsuksu karm, ill
allsr Outs ^u, dass sisk das uiskt sokiokt
llllà llskms ikr das llskt aus dor llalld.
Oa rsisst sis mir !Zllm Orot^ Asrads noà
sills Lsits ksraus. lsk kaus ikr iraturliok
sills an dsu Ooxk. Vbsr iriokt im ^oru,
llllr S0 KillAsilAllSkt. OillS ZZadAA0KÌ8àô

OkrksiAS, mskr ^um Làsr?. Vksr sis käu^t
80 !^ll Kslllkll All, àASS AÜö Aslallköll kom-
msi>. Osr Vatsr sa^t : « Làams dià.
l'Allll^, du ààtiAst sill vskrlosss Oilld. »

là sràkls ikm, vis sis msill Oa^skusk
?srrisssll kat lllld vis isk sis llllr ?ur Os-

IskrullA Asstrsiàslt kabs. Or saZt : « Ois

OridskuirZ' dsillsr Ossokvistsr ükerlässt
du AskälliK'st lllls. » Oarilla krüllts aksiàt-
lisk vis ars Lpisss, lllld daksi msrkts ià,
vis sis dsimlià Killtsr dsll Ltook^akllsll

laàt, lllli um mià âr^sra. Vksr sis

loskam sins Làokolads uird isk ^immsr-
arrsst.

Vm Alldsrll lAA sàs isk, vis dis Oa-

rillA mit sillsill IlAillillsr auk dis Vsrauda
kommt. Mir kaksir llâmiià disssll Oriik-

iillA dis VsiAllda mit ull^srkrsàliàsm
(lias sillAsdsekt, damit im Lommsr uiàt
^jsdsr siskt, vas vir am Vksud sssss. Isk
krAAS Also dis Oarma, vas sis mit dsm

IlAMIllSr viil. 8ÌS SAAt, 8ÌS viil sàausll,
ol» das (lias virkiisk ull^srkrsskiiok ist.

iàsrst voilts isk ikr dsll IlAMmsi vSAllà-
illöll, aksr daim daàts isk, dis Or^iskullA
msillsr Ossàvistsr ist llivkt msills Laàs
ll.nd kill KillAllSASK'AllASll. Isk kallll lliàt
dabei sskr, vsllll mall Laàsir illillisrt. Vksr
sàlissslià kill ià doà visdsr Askommsu,

um ^u ssksir, vas ss xibt. lllld da kraokt
susk sàon das AAll^s Oias, lllld dis ^air^s

Oamiiis kommt KSSjrruiiKSll. Osr Vatsr kra^t
mià, varum isk dsr Oariira dsir llammsr
lliekt vsMSllvmmsll kaks, vo^u kat mas
dsllll aitsrs Ossàvistsr, vsim sis allk dis

lllsillsll lliokt Aulxasssll köllllsu. là ks-

kam visdsr ^immsrarrsst, aksr dis Oâ-

ià vslli^stslls ksins Làokoiads.
Isk kaks das lZobk/ sr^äkit, aïs sr miok

ksimiià iirs Ol^mpia-Xillo sillAöiadsll kat,
vsil mall dort iroà dis sill^i^sii rassiASll
Oilms spisit. Or SAKts « Nall muss ss

lliàt so tra^isà llàmsll. Ois Orvaàss-
llSll visssll lliàt vas sis tum Lis köllllsll
sillsm nur Isid tllll. Ois llauptsasks ist,
dass sis im Zrvsssll AAll^Sll lloà allställ-
diZs (lkaraktsrs sind, vis msill Vatsr. »

« Usill Vatsr ist milldsstsus sm so am

ställdi^sr (lkaraktsr vis Osillsr », sa^ts

ià, « lllld vsllll Ou Alaubst, Ou köimsst
üksr insillSll Vatsr ksrkailsll, so irrst Ou

Oià. »

«Isk Iraks rriàts Vosss vou Osiusm

Vatsr AssaAt. »

« Oas vurds ià Oir auà niât ratsll »,

saxts ià. Oanir kaksn sis das Oiàt aus-

Aödrskt.

Vis vir Kkllts Asmutliok am Oss sit^srr

lllld dis Oorts ssssu, vslàs si^sutlià
kür Orälllsill Lxisss — sksir dis LällAsrin
— bsstillllllt var, vslsks aksr lliàt kom-

mss kollllts, vsil sis sià am lstxtsll
OrivatkollTSrt vor àkrsKllllA dsu Ouss

vsrstauàt kat, làtst ss plôt^Iià. ILa-

rilla vird sslroir Aair? klsiok uird rukt:
dst^t kommt das Oraulsill Lpisss doà

lloà », rmd llimmt iroà sslmsll sin Ltüok.
Vksr dis Uama sa^ts : « klsill, ss ist

vakrsàsilllià sill llausisrör. Oiddz--, xà
sàau, ok ss sill llausisrsr ist. »

Os ist iramlià abAsmaàt, dass immsr,

vsnir sill llausisrsr kommt und dis Oiddz?
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zu Hause ist, sie aufmachen muss, weil
sie noch am besten nein sagen kann. Die
Mama dauerten diese Männer immer so,
dass sie jedesmal eine Seife gekauft hat.
Schliesslich waren im Badezimmer alles

nur noch Seifen. Das hat den Vater
geärgert, und er hat gesagt, er denkt, wir
haben jetzt für sieben Jahre Seifen genug.
Ich habe natürlich gesagt : « Unser

Deutschlehrer hat gesagt : Die Bildung
ist proportional dem Seifenverbrauch
eines Volkes. »

Aber der Vater hat gesagt : « Man kann
nicht alles für Bildung ausgeben, und
schliesslich sind wir auch kein ganzes
Volk, wenn wir schon eine grosse Familie
sind, zugegeben. »

Also sagte die Mama zu unserer Marie :

- Wenn ein Hausierer kommt, dann
machen bitte immer Sie auf, ich habe ein zu
weiches Herz. »

Aber die Marie sagte, sie hat auch ein

so weiches Herz. Also macht es jetzt
immer die Liddy.

Diesmal war es aber kein Hausierer,
sondern ein Ausläufer von dem Blumen-
Wacker. Es war eine quittierte Rechnung:
Herrn Bruno Nägeli, liest die Mama auf
dem Kuvert. « Diese Firma scheint, wie die

Behörde, auf Höflichkeitsformen zu
verzichten. Wahrscheinlich ist es wieder ein
solcher Kranz, den der Vater für einen

verstorbenen Kollegen gekauft hat. » Und
damit macht sie das Kuvert auf. Aber es

war nicht für einen Kranz, sondern es

hiess : « Ein Orchideenstrauss, abgegeben

an Fräulein Liselotte Pinkus, Sängerin,
Pension Schlenck, Seefeldstr. 12, 40 Franken.

»

Die Mama sagte, sie soll dem Mann die

Rechnung nur wieder zurückgeben, sie

hat keinen Strauss bestellt. Aber sie war

ganz perplex.

« Wer ist Liselotte Pinkus », fragte
sie.

« Das ist doch die Tänzerin, welche

jetzt im Metropol auftritt », sagte die

Liddy, « ich habe es im Inserat gesehen.
Wer hätte das vom Vater gedacht »

« Was Vater » sagte die Mama. « Es

ist doch klar, dass der Vater für keine

Tänzerin einen Strauss bestellt. »

Ich sagte : « Wie man hört, sind
Professoren solchen Tänzerinnen besonders

ausgesetzt, wie man das ja in dem Film
,Der blaue Engel' gesehen hat. »

Die Mama sagte : « Dein Vater ist kein
blauer Engel. Wenn einer den Strauss
bestellt hat, dann ist es natürlich der Bruno.
Der Vater wird sich furchtbar aufregen,

wenn er es hört, dass sein Sohn solche

Sachen macht. »

Da sagte Liddy : « Dann ist es

vielleicht besser, wir sagen es ihm gar nicht.»

Aber davon wollte die Mama nichts wissen.

Wir dachten natürlich, es gibt einen

grossen Krach. Aber als es die Mama dem

Vater erzählt hat, sagte er nur : « Das ist
unser eigener Fehler. Warum haben
wilden Bruno wie mich, Bruno getauft. Sonst

hätte es nicht zu einer solchen Verwechslung

kommen können, und wir hätten die

Rechnung nie gesehen. »

Die Mutter sagte, ob das alles ist, was

er dazu zu sagen habe, es sei doch furchtbar,

dass der Bruno mit einer solchen

Person in einer solchen Beziehung steht.
Der Vater sagte : « Er steht in keiner
solchen Beziehung, sonst würde er keinen so

teuren Strauss schicken. Je grösser der

Strauss, um so kleiner die Beziehung. »

Die Liddy sagte : « Mich nimmt nur
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XU llauss ist, sis aukurasksu muss, veil
sis irook aur bsstsu usiu sag'su lcauu. Dis
Naura dausrtsu disss Näuusr iurursr so,
dass sis jsdssural sins Lsiks Askaukt kat.
Leklissslidk varsu à lZadsNuriusr allss

nur uosk Lsiksu. vas kat dsu Vatsr Zs-

ärgert, uud sr kat Assaut, sr dsukt, vir
kaksu jst^t kür sisksu dakrs Lsiksu KSUUA.

Ick kaks uatürlisk Assaut : « Ilussr
Osutssklskrsr kat Assaut: Ois lZilduuA
ist proportioual dsm Lsiksuvsrbrausk
siuss Volkss. »

^.bsr dsr Vatsr kat Assaut : « Nau kauu
uiskt allss kür lZilduuA ausAsksu, uud
seklissslisk siud vir ausk ksiu xan^ss
Volk, vsuu vir sskou sius ^rosss Oaiuilis

siud, ?UASASksN. »

v.lso saAts dis Uama ^u uussrsr Naris :

- Wsuu siu Oausisrsr kouriut, dauu rua-
sksu Kitts iuimsr Lis auk, isk Iraks siu ?u

vsiskss Ilsr?. »

Vksr dis Naris sa^ts, sis kat ausk siir
so vsiskss Osrii. Vlso luaokt os jst/.t
iinirrsr dis Oidd^.

Oissiual var ss absr ksiu Oausisrsr,
saudsru siu àslâuksr von dsiu Oluiusu-
IVaeksr. Os var sius Mittisrts OsskuuuK:
Osrru lZruuo OäAsli, lisst dis Nauru auk

dsur Ouvsrt. « Oisss Oirura soksiut, vis dis

lZskörds, auk Oäkliskksitskorursu ?u vsr-
xisktsu. ^Vakrsoksiulisk ist ss visdsr siu
soleksr lvrau^, don dsr Vatsr kür siusu
vsrstorbousir OollsAsu Zukaukt kat. » Oud

daurit rrraolrt sis das Ouvert auk. Vksr ss

var uiekt kür siusu Oraux, soudsrn ss

àisss : « Oiu Orskidssustrauss, akASAsksu

au Oräulsiu Oisslotts Oiukus, Läu^sriu,
Osusiou Leklousk, Lssksidstr. 12, 4V Orau-

ksu. »

Ois Naiua sa^ts, sis soli dsur Nauu dis

lìsolruuuA uur visdsr xurüskAsksu, sis

Irak ksiusu Ltrauss ksstsllì. Vksr sis var
^aux psrxlsx.

« IVsr ist Oisslotts Oiukus », kraxts
sis.

« Oas ist doslr dis Oäuxsriu, vsleks
jstxt iur Astropol auktritt », sa^ts die

Oiddv, « ielr lraks ss iur lussrat Asssksu.
IVsr kätts das voru Vatsr Asdaekt! »

« ZVas Vatsr » sa^ts dis Narrra. « Os

ist doslr klar, dass dsr Vatsr kür ksius
Oäuxsriu siusu Ltrauss ksstsllt. »

Islr saZds : « Mis urau kört, siud Oro-

ksssorsu solsksu Oäuxsriuusu bssoudsrs

ausASSstxt, vis urau das ja iu dsur Oiliu

,Osr Klaus OuZuk Assslrsrr kat. »

Ois Naiua sa^ts : « Osiu Vatsr ist ksiu
klausr OuAsl. IVsuu siusr dsu Ltrauss ks-

stsllt kat, dauu ist ss uatllrlisk dsr lZruuo.

Osr Vatsr vird sislr kursktkar aukrsKSu,

vsuu sr ss kört, dass ssiu Loku soloks

Laoksu uraskt. »

Oa sa^ts Oiddz^ : « Oauu ist ss viel-
lsislrt kssssr, vir sa^su ss ikur Aar uiskt.»
^rksr davou vollts dis Uaura uiokts vis-
ssu. IVir dasktsu uatürlisk, ss ssikt siusu

A'rosssu lxraek. Vksr als ss dis Naura dsur

Vatsr srxäklt kat, saZ'ts sr uur : « Oas ist
uussr siASusr Osklsr. Waruur kaksu vir
dsu lZruuo vis uriok, lZruuo Astaukt. Loust

kätts ss uiskt 2U siusr solsksu Vsrvseks-
luuK kourursu köuusu, uud vir kättsu dis

KselruuuA uis Asssksu. »

Ois Nuttsr sa^ts, ok das allss ist, vas
sr da^u ?u saASu kaks, ss ssi doek kurekt-

Kar, dass dsr lZruuo urit siusr solsksu
Osrsou iu siusr solsksu lZsxiskuuA stskt.
Osr Vatsr sa^ts : « Or stskt iu ksiusr sol-

sksu lZszâskuuA, soust vürds sr ksiusu so

tsursu Ltrauss sskisksir. ds grösser dsr

Ltrauss, uur so klsirrsr dis lZs^iskullK'. »

Ois Oiddz^ sa^ts : « Nisk uiurrut uur
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wunder, dass ein alter Professor über

solche Dinge Auskunft weiss. »

Der Vater sagte : « Ich bin nicht immer

ait und auch nicht schon immer Professor

gewesen. »

Jetzt sagte die Mama : « Ja, dann willst
Du vielleicht diesen Strauss auch noch
bezahlen »

Aber der Vater sagte : « Nein, jeder
kann eine Dummheit machen, aber er

muss dann auch selber dafür aufkommen.

»

^ *

Es ist schon wahr, was der Vater sagt,
es fehlt den jungen Leuten heutzutage
etwas an Feingefühl. Als gestern
Nachmittag der Bobby nach der Schule auf
mich gewartet hat, fragte er mich, wie
es eigentlich mit meinem Buche steht.

Ich frage ihn, ob er eigentlich nicht
begreift, dass ein Mädchen in meinem

Alter nicht ununterbrochen Bücher schreiben

kann. Er soll mir jetzt lieber eine

geistige Erfrischung bieten. Eine Glace

bei dem Italiener unter den Bögen. So

sind wir zusammen die Rämistrasse
hinunter an das Limmatquai spaziert. Ich
habe eine Glace genommen. Er hat zuerst
selber nicht recht gewollt, für den Fall,
dass ihn einer sieht. Ich habe ihm aber

gesagt, er braucht sich nicht zu genieren,

wenn ich, eine Dame, sich nicht einmal

etwas daraus macht. So hat er dann
doch eine genommen, eine Vanille. Und
ich habe auch noch eine genommen,
damit er Gesellschaft hat.

Ich war dann nachher wirklich ganz
erfrischt und habe zu Hause gleich einige
Aphorismen geschrieben :

1. Kinder stellen sich den Erwachsenen

gegenüber dümmer, Erwachsene den

Kindern gegenüber klüger als sie wirklich

sind. Das ist bei beiden ein

Prinzip.

2. Ein Erwachsener denkt : ein Kind
merkt nur, was es versteht. Aber manches

Kind merkt manches, was sogar
ein Erwachsener nicht versteht.

3. Fräulein Dr. Müller ist ein Esel.

Diese dritte Aphorisme kann natürlich
nur verstehen, wer die tiefern Hintergründe

kennt. Fräulein Dr. Müller ist
nämlich meine Englischlehrerin. Jetzt
hatte ich am letzten Montag der Steffi
Merz die englische Hausaufgabe
abgeschrieben. Nun hat es die Müller gemerkt,
weil die Steffi, die blöde Gans, mitten
im Text zwei ganze Sätze ausgelassen
und sonst noch zwei seltene Fehler
gemacht hat, die ich natürlich abgeschrieben

habe.

Fräulein Dr. Müller stellt sich also am
andern Tag, dick wie sie ist, mit den

Heften vor die Klasse.

« Steffi Merz und Fanny Nägeli haben

genau die gleichen Fehler gemacht. Eine
hat sie also der andern abgeschrieben.
Die einzige Frage ist, hat sie die Steffi
Merz der Fanny Nägeli oder die Fanny
Nägeli der Steffi Merz abgeschrieben »

« Wenn das so ist, dann kann nur ich es

gewesen sein », sagte ich, « denn wo
würde eine Steffi Merz den Schneid
hernehmen, einer andern etwas abzuschreiben.

» Den letzten Satz habe ich natürlich

nur innerlich gesprochen.

« Mir tut nur Dein guter Vater leid »,

sagte darauf die Müller, « denn ich bin
selbst noch zu ihm ins pädagogische
Seminar gegangen. Soll ich ihm nun den
Schmerz antun und ihm von Deinem
bedauerlichen Verhalten Mitteilung ma-
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vunder, dass ein alter Oroksssor über
solobe Dinge ^.uskunkt veiss. »

Der Vater sagte : « lob bin niobt immer
ait und auob niât sobon immerOrokessor

gsveson. »

detrd sagte die Mama : « à, dann villst
Ou vielleiobt diesen Ltrauss auob noob de-

imblen? »

^.bsr der Vater sagte : « blsin, ^sder
Kanu eins Dummlisit maoben, aber er

muss dann auob selber dakür aukkom-

men. »

H ^

Os ist sobon vabr, vas der Vater sagt,
es ledit den jungen Oeutsn beut^utags
stvas an Oeingekübl. ^ls gestern llaob-
mittag àer Oobbz^ naeb àer Lobule aul
iniob gsvartst liat, kragte sr inicli, vis
es eigentliob niit meinem lZuobs stsbt.
lob krage ibn, ob or eigentliob niobt
begrsikt, àass ein Mädoken in ineinein

Vlter niobt ununterbroobon lZüober sobrei-
ben kann. Or soil mir Hstnt lieber eine

geistige Orkrisobung bieten. Oine Dlaoe

bei dem Italiener unter äsn Lögen. 80

sinà vir Zusammen àis Oäinistrasss bin-
unter an clas OimmatMai spaziert. lob
babe eine (llaoo genommen. Or bat Zuerst

selber niobt reobt gevollt, kür àsn Oall,
àass ibn einer siebt, lob babe ilnn aber

gesagt, er brauobt siob niobt ^u gsnis-

reu, vsnn iob, eins Dame, slob niobt sin-
mal stvas daraus maobt. 80 bat er àann
àoob oine genommen, eins Vanille, llnà
iob babo auob noob eine genommen, cla-

mit sr (lssellsobakt bat.

lob var àann naobber virkliob gan^
srkrisobt unà babe ^u Hause glsiob einige
Vpborismen gesobriebsn:
7. Xi/îcker skeiie?» sio^ cie?» O?'A)ac/»se?»6?»

AöAöKÄber ckii??»??»6r, OrA?ao/»«e?»e de?»

Xààr?» AeAMttber kciiiAer à sie imrk-
iio/» «i?»ci. O«s ist bei beicks?» ei?»

O?7?»six.

2. Oi?» Or?»?Kc/»se?»er <7e?»/rk / ei?» Xi?»ci

??»er/ct ?»»»r, ?eas es versieà Mder ???a?»-

c/»es Xi»ci mer/ck ??»a?»e/»es, îeas soA«r
ei?» Oru?ac/»se?»er ?»ic/»7 ver«ke/»k.

A. T'Và/ei?» Or. MMer »s7 ei?» Osei.

Disse âritte r^xborisms kann natürliob
nur verstebon, ver àis tiekern Hinter-
gründe kennt. Oräulein Dr. Müller ist
nämliob meine Ongllsoblebrerin. ààt
batts iob am letzten Nontax àer Ltskki

Mer^ àis snglisobs llausaukgabe abge-
sobrisben. Oun bat es àis Müller gemerkt,
veil àis Ltskki, àis blôàe (lans, mitten
im Oext xvei ganxs Làs ausgelassen
unà sonst noob ?vei seltene Osblsr gs-
maobt bat, àis iob natürliob abgesobrls-
ben babe.

Oräulein Dr. Müller stellt siob also am
andern Oag, àiok vis sie ist, mit àsn

llsktsn vor àis Olasse.

« Ltekki Mer? und Oann^ llägsli babsn

genau die gleiobsn Osbler gsmaobt. Oine

bat sie also der andern abgssobrlsben.
Die sinnige Orage ist, bat sie die Ltskki
Msr? der Oannz^ blägeli oder die Oann^

llagsli der Ltskki Msr?i abgssobrisben »

« lVenn das so ist, dann kann nur iob es

gsvessn sein », sagte iob, « denn vo
vürde eins Ltskki Msr? den Lobnsid ber-

nebmsn, einer andern stvas ab^usokrei-
bsn. » Den letzten Lat? babe iob natür-
lieb nur innsrliob gssprooben.

« Mir tut nur Dein guter Vater leid »,

sagte darauk die Müller, « denn iob bin
selbst noob ?u ibm ins pädagogisobe Ls-
minar gegangen. Loll iob ibm nun den
Lobmsr? antun und ibm von Deinem
bsdauerlioben Vsrbalten Mitteilung ma-
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chen » « Das wäre unmenschlich », habe

ich gesagt.
te te

Heute fragte die Mama den Vater, ob

er weiss, den wievielten wir heute haben.

« Den wievielten, was oder wen »

« Das Datum meine ich. »

« Ich habe keine Ahnung. »

« Siehst Du, wie gut es ist, dass jemand
anders für Dich denkt. Es ist nämlich
heute der erste Juni. »

« Es tut mir leid, aber Du weisst, dass

ich diese Geburtstage nicht im Gedächtnis

behalten kann », sagte der Vater,
« wer hat denn heute wieder alles
Geburtstag »

« Kein Mensch, soviel ich wenigstens
weiss. Was ich sagen will, ist kurz nur
das : Wir werden daran denken müssen,
wohin wir dieses Jahr in die Ferien
wollen. »

« Ich denke, das ist klar », sagte der
Vater. « Nach Rhäzüns zu Herrn Deca-

mins, wie immer. »

Das ist nämlich der Gasthof, wohin wir
jedes Jahr in die Ferien gehen. Er ist
klein, aber distinguiert. Sie nehmen nicht
jeden, der kommen will, man muss
empfohlen sein. Die meisten sind von Basel,

wenn es nur Zürcher sind, so müssen sie

wenigstens Professoren sein, oder
Privatdozenten, das ist das mindeste.

Die andern essen zuviel für den bescheidenen

Preis. Für die Erwachsenen zahlt
man nämlich nur Fr. 6 und für die Kinder
unter zwölf Jahren Fr. 5 im Tag. Die
Söffel und die Karina haben bis jetzt nur
Fr. 5 bezahlt. Der Vater hat am Abend
immer extra einen Zweier Tiroler getrun¬

ken, nur damit Herr Decamins in guter
Stimmung- bleibt. Aber es hat nichts
genützt. Einmal am Mittagessen ist Frau
Decamins gekommen und hat zugeschaut,
wie sie gegessen haben.

« Die beiden haben keinen schlechten

Appetit », hat sie gesagt.

« Zu Hause essen sie wie Vögelchen »,

entschuldigte sich die Mama, « hier muss

es die Bergluft sein. »

« Ja, und die andere Kost », sagte Frau
Decamins.

Also, die Mama sagte zum Vater : « Die

Familie nach Rhäzüns, das ist klar. Aber

was machen wir mit der Liddy »

« Ich denke, sie kommt mit uns », sagte
der Vater.

« Das denkst Du im Ernst nicht. Und

wenn Du es denkst, dann zeigt es nur,
dass du nicht denkst. Was bietet Liddy
Rhäzüns »

« Ja, aber was soll ich dann mit dem

Privatdozenten Wieland machen » sagte
der Vater, « den ich auf Deinen Wunsch
mit Mühe und Not überredet habe, sich

uns anzuschliessen »

« Mach mit ihm, was Du willst. Er ist
kein Kind. Aber ein Mensch, der einem

anständigen jungen Mädchen heute noch

den alten Forel zu lesen gibt, ist auch

kein Mann », sagte die Mama. Sie denkt
für Liddy an Arosa, das alpine Strandbad,

das ist modern.

« Sollte da nicht wenigstens die Fanny
mit »

« Die Starke ist am mächtigsten allein.

Nein, Fanny bleibt bei uns in der Etappe
in Rhäzüns. »

« WaS meinst denn Du, Liddy, zu dieser

Strategie »
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ebsu » « Das vürs uurususeblieb », käs
iek ASSUsst.

Osuts kruZts àis Nuruu àsu Vutsr, ob

sr vsiss, àsu visvisltsu vir bsuts bubsu.

« Osu visvisltsu, vas oàsr vsu »

« Das Outuru wsius leb. »

« leb bubs Osius àuuuA. »

« Lisbst Ou, vis Zut ss ist, âuss jsiuuuà
uuàsrs kür Disk àsuOt. Os ist uürulieb

bsuts àsr srsts àuui. »

« Os tut ruir Isià, ubsr Ou vsisst, àuss

ieb àisss Osburtstu^s uiebt iiu Osàûobt-

uis bsbultsu Ouuu », suZts àsr Vutsr,
« vsr but àsuu bsuts visàsr ullss Os-

burtstuA? »

« Osiu Ususob, sovisl ieb VSUÌAStSU8

vsiss. Mas ieb suxsu vill, ist Our? uur
àus: ^Vir vsrâsu àuruu àsuOsu luüsssu,
vokiu vir àissss àubr iu àis Osrisu

vollsu. »

« Ieb àsuOs, àus ist Olur », suKts àsr
Vutsr. « Oueb lìbàûus ?u Osrru Oseu-

luius, vis iiuiusr. »

Ous ist uürulieb àsr Oustbok, vobiu vir
^'sàss àubr iu àis Osrisu Zsìrsu. Or ist
OIsiu, ubsr àistiuZuisrt. Lis usbrusu uiebt
,îsàsu, àsr Ooiurusu viil, uruu ruuss siup-
koblsu ssiu. Ois lusistsu siuà vou Lussl,
vsuu ss uur ^üroksr siuà, so ruüsssu sis

vsuiAstsus Oroksssorsu ssiu, oàsr Orivut-
ào?sutsu, àus ist àus uriuàssts.

Ois uuàsru ssssu ?uvisl kür àsu bssebsr-

àsusu Orsis. Oür àis Orvuebssusu ?ublt

ruuu uürulieb uur Or. 6 uuà kür àis Oruàsr
uutsr ?völk àubrsu Or. Z iiu Ou^. Ois
Lökksl uuà ciis Ouriuu bubsu bis jst?t uur
Or. 5 bs?ublt. Osr Vutsr but uru àsuà
imrusr sxtru siusu ^vsisr Oirolsr Astruu-

Osu, uur àuruit Osrr Oseuiuius iu ^utsr
LtiiuiuuuK- blsibt. àsr ss bat uiebts xs-
uüt?t. Oiuiuul uur NittuASSSSU ist Oruu

Oseuurius AsOouuusu uuà but ?UASsokuut,

vis sis ASASSSSU bubsu.

« Ois bsiàsu bubsu Osirrsu ssklsobtsu

Vppstit », but SÌS ASSUKt.

« ^u Ouuss ssssu sis vis VöAslebsu »,

sutsokulâiAts sieb ciis Nuruu, « bisr IUU8S

ss àis lZsrK-lukt ssiu. »

« àu, uuà àis uuàsrs Oost », suxts Oruu

Oseuurius.

VIso, àis Nuruu suZ'ts ?um Vutsr : « Ois

Ouiuilis uuob Obàûus, àus ist Olur. àsr
vus uruebsu vir luit àsr Oiààz^ »

« leb àsubs, sis Ooiurut ruit uus », su^ts
àsr Vutsr.

« Ous àsubst Ou iiû Orust uiebt. Ouà

vsuu Ou ss àsubst, àuuu ?sÌKt ss uur,
àuss àu uiebt àsuOst. 'VOus bistst Oiààz^

kbàûus? »

« àu, ubsr vus soli ieli àuuu ruit àsiu

Orivutào?sutsu lVisluuà ruuebsu » su^ts
àsr Vutsr, « àsu ieb uuk Osiusu ^Vuusob

mit Uübs uuà Olot ûbsrrsàst bubs, sieb

uus uu?useblissssu? »

« Nueb ruit ibru, vus Ou villst. Or ist
Osiu Oiuà. àsr siu Nsuseb, àsr siusru

uustûuài^su MUASU Nuàebsu bsuts uoeb

àsu ultsu Oorsl ?u Isssu Aibt, ist uueb

Osiu Nauu », sussts àis Nuiuu. Lis àsuOt

kür Oiààz^ uu Vrosu, àus ulpius Ltruuâ-
buà, àus ist ruoàsru.

« Lollts àu uiebt vsrÛAStsus àis Ouuu^
urit »

« Ois LturOs ist uiu luüebtiAStsu ullsrn.

Olsiu, Ouuuz^ blsibt bsi uus iu àsr Otupxe
iu Rbü?üus. »

« lVuS lusiust àsuu Ou, Oiàà^, ?u àisssr

LtrutSAis »
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Sie sagte, sie fügt sieh, sie denkt, die
Mama weiss am besten, was sich für sie

schickt. Übrigens hat sie auch schon ein

Zimmer bestellt im Sporthotel.
« Warum fragt ihr mich dann noch,

wenn alles schon abgekartet ist » fragte
der Vater.

« Du weisst, dass wir nichts beschlies-

sen, womit Du nicht einverstanden bist.

Wir wollen ja beide nur das Beste für
Liddy. »

« Das Beste ja, aber nicht den ersten

Besten. »

« Das meine ich ja eben », sagte die

Mama. « Ich wusste doch, dass wir über
den Privatdozenten Wieland gleicher
Meinung sind. »

Der Vater sagt immer : « Jeder hat
einen Chef, auch der Höchstgestellte. Bei
mir zum Beispiel ist es der Herr
Erziehungsdirektor. Er kennt mich und ich

kenne ihn. So ist miteinander auszukommen.

» Das hat sich erst kürzlich wieder

gezeigt bei der Jahrhundertfeier für die

Universität. Da hat nämlich der Herr
Erziehungsdirektor eine so markige Rede

geschwungen, dass der Vater ihm nachher

zum Dank die Hände geschüttelt hat.
« Wir zwei haben nicht grosse Worte

gemacht », sagte der Vater, « sondern uns

nur so die Hände geschüttelt und uns fest

angeschaut. » Aber der Vater hat schon

gemerkt, wie diese schlichte Anerkennung
seinen Chef gefreut hat.

Jetzt hat er ihn gestern nach dem Kolleg

an der Platte getroffen. Wie sie zu¬

sammen die Zürichbergstrasse hinaufspaziert

sind, fragte ihn der Herr Erziehungsdirektor

: « Was macht die innere Medizin

»

« Halsgeschichten, so alle 14 Tage, sonst

danke, gut. Und bei Ihnen. Herr Direktor

»

Jetzt, wie ihn dieser so erstaunt
anschaut, merkt der Vater, dass ihn der
Chef verwechselt hat, und er will sich

schnell zu erkennen geben, damit es

diesem nicht peinlich ist. Aber da ruft dieser

schon :

« Gut, sehr gut, glänzend. Wissen Sie,

dass ich Sie, Herr Ruckstuhl, soeben mit
einem Professor verwechselt habe, mit
Traxler, dem Mediziner, Sie kennen ihn
doch »

« Entschuldigen Sie », sagte mein Vater.
« Die Entschuldigung liegt ganz auf

meiner Seite », sagte der Herr Erziehungsdirektor

und schaute den Vater scharf an,
« lieber, verehrter Herr Professor Nägeli,
jetzt erkenne ich Sie erst. Ich habe nämlich

heute meinen Zwicker im Bureau

vergessen. Mit meinem Zwicker hätte mir das

nie passieren können. Ich hätte Ihren
charakteristischen Gelehrtenkopf jederzeit aus

Tausenden herausgekannt. »

Der Vater war zuhause sehr ärgerlich.
Er sagte zur Mama : « Wenn einer seinen

Zwicker vergisst, dann ist es der mindeste

Takt, doppelt vorsichtig zu sein. Aber

eben, woran es eigentlich fehlt, ist die

Erziehung der Erwachsenen. » Ich finde das

treffend ausgedrückt. Der Vater ist doch

ein kluger Kopf, da hat die Mama schon

recht.

Der erste Beitrag dieser Serie erschien im Aprilheft, Fortsetzung folgt in einer der nächsten
Nummern
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Lie saAto, sis küAt sied, sie denkt, die

Lama veiss am besten, vas sieb kür sis

sediekt. VdriAens bat sis aueb sobon à
Zimmer bestellt im Lportbotol.

« Marum kraAt ibr mieb claim noeb,

vsnn alles sobcm abssekartet ist » kragte
clsr Vater.

« Ou voisst, dass vir niobts bsseblies-

sen, vonnt Du niebt einverstanden bist.

Mir vollen ^a beide nur das Lests kür

l.iddze »

« Das Loste M, absr niebt den ersten

Losten. »

« Las moins ieb M eben », saZdo die

Lama. « lob vussto doob, dass vir über
don Lrivatcàsnton Misland Aleiebor Lei-
nunA sind. »

Der Vator saAt immer : « deder bat
einen Vbek, auob der LöobstAestellts. Lei
mir 2um Leispiel ist es der Herr LrLo-
bunAsdirektor. Lr konnt mieb und ieb

benne ibn. Lo ist miteinander ausaukom-

men. » Las bat sieb erst kürLiob viodsr
ASTsiZd bei der dabrbundertkoisr kür die

Universität, va bat nämlieb der Herr Lr-
^iobunAsdirektor eine so markige Lede

AesobvunAen, dass der Vater ibm naobber

?.um vanb die Lände Assobüttelt bat.
« Mir ?vei baben niebt Arosso Morte

Aömaebt », saAte der Vator, « sondern uns

nur so die Lände Aesobüttelt und uns kest

anAösekaut. » Vber der Vater bat sobon

Asmerbt, vie diese sebliebte VnerkonnunA
seinen Vbek Aökreut bat.

det^t bat er ibn gestern naob dem Lob
IsA an der Llatto Astrokken. Mie sie ^u-

sammeu die ^üriebborAstrasso binaukspa-
stiert sind, kragte ibn der Lerr LrxiebunAS-
dirobtor : « Mas maobt die innere Ledi-
?.in »

« LalsAosebiebten, so alle 14 Laxe, sonst

danbo, Aut. Lnd bei Ibnon, Lerr virek-
tor? »

dot?t, vie ibn dieser so erstaunt an-

sebaut, merbt der Vater, dass ibn der
Lbek verveebselt bat, und er vill sieb

sebnsll ^u erbennen Zebon, damit es die-

sein niebt peinlieb ist. Vbor da rukt dieser

sebon:

« Lut, sebr Aut, Alän^end. Missen Lie,
dass ieb Lie, Lerr Luebstubl, soeben mit
einem Lrokessor verveebselt babe, mit
Lraxler, dem Lodi^iner, Lie kennen ibn
doob »

« LntsekulâiAsn Lis », saxte mein Vator.
« vie LntsebuldiAunA lisAt Aan? auk

meiner Leite », saZte der Lerr Lr^iobunAS-
dirsbtor und sebaute den Vater sobark än,

« lieber, verebrtor Lerr Lrokessor LäAeli,
jet^t erbenne ieb Lie erst. leb babe näm-

lieb beute meinen Tiviekor im Lureau ver-

Aösson. Lit meinem 2iviekor bätte mir das

nie passieren können, leb bätte Ibron eba-

rakteristiseben Lelebrtenkopk jederzeit aus

Lausenden berausAkkannt. »

Osr Vater var ?ubauso sebr ärAgrliok.
Lr sagds ^ur Lama : « Menn einer seinen

Tivioker vermisst, dann ist es der mindeste

Lakt, doppolt vorsiobtiA ^u sein. Vbor

eben, voran es eiAkntlieb keblt, ist die Lr-
mebunA der Lrvaobsenen. » lob kinds das

trskkond ausAödrüokt. ver Vater ist doob

ein kluAsr Lopk, da bat die Lama sobon

reebt.

ver ers^e ve^raA âeser -LsrîS er^âà ?m ?» eàei' cker »âcàêen
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